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Nr. 40. Sonntag, den 28. September 1930. Jahrg, 4. 


Eine Erfindung mit vielen Dätern. 


Die merkwürdige Entdeckungsgeſchichte des Fingerabdruckverfahrens. 


Wer hat das Fingerabdruckverfahren ent- 
decht? Dieſſe Frage hat von jeher wiel Kopfzer⸗ 
brechen vevurſacht. Die Antwort hängt davon 
ab, was der Fragende eigenlich amter der Sa⸗ 
che verſteht. Edmond Locard, Direktor am te 
mijden Polizeilabopgtortun in Syon, weit N 


Oben Links: Die Mationalgaberie (Deutſche Meiſterwerke d 
des 19. Jahrh.). Daneben das Alte Muſeum (Vorchriſtlie 
(Nationalgalerie fin meue Kunſt). Daneben: Kgiſer F 


erſte Berliner Muſeum, 5 


einem Paviſer Fachblatt darauf him, daß die Li- 
mien und Zeichnungen der Fingerkuppen der 
Menſchenhand den Chineſen ſſchon im Jahre 700 
vor Christi Geburt bekannt waren und auch 
von europäiſchen Angtomen des 17. Jahrhun⸗ 
derts beſchrieben werden. Im Jahre 1686 be- 
handelte der berühmte italienäſche Anatom Mar- 
dello Malpighi in feinem. „Brief an Ruffus” 
die Zeichnungen der Fingerkuppen mit ins Gin- 
gine gehenden Angaben und Bemerkungen. 

darf Malphigi als den erſten Forſcher be⸗ 


3 der ſich mit den Fingerlinien beſchäf⸗ 

ligt hat. Er war 1 der Großvater der 
Daktyloſbopie. Nach ihm wurde die Frage dieſer 
Fingerzeichnungen moch DB mehreren Anato- 
men behandelt; der 1 me Vater des Finger⸗ 
abdruckverfahrens wa T Johannes Epangeliſta 


deutſcher Kunſt). 


Purkinje. Dieſer böhmiſche Profeſſor der Ana- 
tomie, der zu den genialſten Forſchern der Neu⸗ 
zeit Zählt, weröffenltichte im Jahre 1823 eine 
„Pfychologiſche Unterſuchung des Sehorgans 
und des Hautſyſtems“, in der zum erſtenmal die 
Fingermerkmale wiſſenſchafklich behandelt und 
klaſſüfiziert werden. Purkirtje ſtarb im Jahre 
1869, ohne zu ahnen, welche uunſchätzbaren Dier- 
ſte ſeine Arbeiten der Kriminologie ſpäter lei⸗ 
ſten ſollten. 

Sir William James Hershel war britiſcher 


S Irwaltungschef des Hoogly⸗Bezirks in Ben⸗ 
galen. 4858 begann er, Fingerabdrüche zu Denis 
hen, um die in bengaliſcher Sprache S 
nen Verträge amtlich au i igen. Giat t der 
Unterſchriſt oder 2 a unter dieſer drückten die 
Himdus einnen im Tinte geimuditen Ginger auf 


Die Berliner Muſeen feiern jetzt ihr 100jähriges Jubiläum, zum Gedenken an den Tag, an dem vor 100 Jahren das 
won Schinkel erbgute 2e WMuſeunt, eröffnet wurde. 


dem Papier ab. Vermutlich kam es Hershell zu⸗ 
mächſt micht in den Sinn, Dağ dieſe Fingerab⸗ 
drlicke zur Identifizierung einer Perſon ausrei⸗ 
chen könnten. Wahrſcheinlich dachte er einfach 
nur daran, fih bei den Chineſen und Hindus 
herrſchende Vorſtellumgen, daß ein Zeichen br. 
perlicher Berührung bindendere Kraft habe als 
eine Namensunterſchrüft, für ſeine dienstlichen 
Zwecke nutzbar zu machen. Eine lange Erfah: 
rung führte ii chließlich Hershell zur Erkenmmis 

eimer Dabſache, die ſelbſt Purkinje entgangen 
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war; daß mämlich die Papillavlinien der Finger- 
haut untrügliche Identitätsnachweiſe darſtellen. 
Im Jahre 1877 reichte er deshalb auch ein offi- 
gielles Geſuch bei der Regierung ein, ihm die 
Anwendung des Verfahrens der Identifizierung 
von Gefangenen durch den Fingerabdruck zu 
geſtatten. Aber Hershell hatte über ſeine Beo⸗ 
bachtumgen moch nichts in per Oeffentlichkeit 


\ Die St. Emmerich 900⸗Jahrfeier in Budapeft. 


In der Mitte: Der päpſtliche Legat Kardinal Sinzero, Mints von ihm der Erzbiſchof von Weſt⸗ 
minſter Bourne, rechts der Primas von Ungarn Kardinal Sufliniam Seredy. 

Die St. Emmerich⸗900 Jahrſeiern in Budapeſt nahmen mit der Anbunft des päpſtlichen Legaten 

Kardinal Alois Pius Sinzero und des Erzbiſchofs von Weſtminſtev Bourne ihren Anfang. 

Emmerich, der Sohn König Stephans des Heiligen, der Ungarn zum Chriſtentum be kehrte, be- 


entdeckt und war auf die Idee gekommen, die⸗ 
ſe mit den Fingerabdrücken lebender Japaner 
zu wergleichen. Auf Gvund die ſer vergleichenden 
Studien hatte er micht nur die verſchiedenen 
Typen identifiziert und beſchrieben, er knüpfte 
daran auch bemerkenswerte Folgevungen über 
die erbliche Uebertragung dieſer Papillartypen. 
In ſeinem Brief an die „Nature“ verwies er, 


neue Rataftrophen über 
San Domingo. 


ſfeſtigte das Werk feines aVters. 


verlauten laſſen, als im Jahre 1880 die Lon⸗ 
doner „Nature“ eimen Brief von Dr. Henry 
Faulds, einem an einem Krankenhaus in Tokio 
wirkenden engliſchen Arzt, veröffentlichte. Dieſer 
hatte bei der Unterſuchung prähiſtoriſcher ja- 
paniſcher Tongefäße e cap bergen 
Einer der reichſten indiſchen 
Fürſten, der maharadſcha von 
Baroda, in Berlin. 


Maharadſcha Gawar von Baroda, 
einer der weichſten, einflußreichſten und am läng⸗ 
ften regierenden indiſchen Fürſten, iſt auf fei- 
mer Guropareiſe in Berlim eingetroffen. Der 
67jährige Maharadscha ift Beſiter unermeßlicher 
Juwelenſchätze. Unter den märchenhaften Reid- 
Himern feiner Schatzkammer befindet ſich u. a 
ein 15 m langer und breiter Teppich, der ganz 
aus Diamanten und Rubinen gefertigt iſt, und 
an dem die Juweliere Indiens 15 Jahre lang 


was von höchſter Bedeutung ijt, auf die Mög- 
lichkeit, einen Verbrecher durch die auf dieſe 
Weiſe bewirkte Identifizierung feſtzuſtellen. Er 
gab gleichzeitig ein Verfahren an, wie dieſe Fin- 
gerabdrücke unter Benſitzung einer Zinmplatte 
und Farbe vollzogen werden können. Schließ⸗ 


Oben: Die Reſidenz des Präſidenten der Dominfbaniſchen 
Republik in San Domingo. Unten: Die ſchöne alte Kathe⸗ 
drale won San Domingo, die ſchwer gelitten haben ſoll. Die 
Lage in den Wirbelſturm⸗Gebieten auf Haiti geſtaltet ſich mit 
jedem Dag verzweifelten da es am Lebemsmitteln, Kleidung 
amd den nötigen Medikamenten fehlt. In der Hauptſtadt 
San Domingo lift eine Hungertyphus⸗Epidemie ausgebrochen 
die in bedrohlicher Weiſe um fih 1 da auch an Aerzten 


angel beſteh 


lich — and das lift der bemerkenswerteſte Punkt 
— berichtete Faulds iiber zwei Fälle, in denen 
er die Daktyloſkopie praktiſch in Kriminalfällen 
erprobt hatte, und er ſchloß feinen Bericht mit 
dem Hinweis auf die Notwendigkeit, ſolche Fins 
gerabdrücke von Verbrechern zuſammen mit 


Feierliche Inthroniſation des neuen Biſchofs von Berlin. 


Biſchof Dr. Schreiber verläßt die Hedwigsbirche nach dem Pontifikalamt. 
Der bisherige apoſtoliſche Adminiſtrator won Berlin Dr. Schreiber ift durch päpſtliche Bulle 
zum Biſchof ernannt worden. Das neue Bistum Berlin umfaßt den Sbadtbezirk Groß⸗Berlin, 
die Provinzen Brandenburg und Pommern. 
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ihren Photographien aufzubewahren. Vier Wo- 
chen ſpäter beantwortete Hershel Faulds offe- 
men Brief mit einer Notiz, die ebenfalls von der 
„Nature“ weröffentlicht wurde. Ohne den AMn- 
ſpruch auf die Priorität zu erheben, erzählte 
er einfach, daß er in Indien ſchon vor zwanzig 
Jahren das Fingerabdruckverfahren angewandt 
habe. Um die gleiche Zeit begann der engliſche 


Gelehrte Sir Francis Galton fih mit Unterſu⸗ 
chungen über die Fingerabdrücke und Zeichen 
der Identifizierung zu beſchäftigen. Seit dem 
Jahr 1890 hatte er eine bedeutende Sammlung 
folder, Fingerabdrücke zuſammengebvacht und 
ein Syſtem der Slaffifigierung ausgearbeitet. 
Als dieſes veröffentlicht wurde, war aber in 
Süamerika bereits ein anderes Syſtem im prat- 


Oberammergauer Paſſionsſpiele in Berlin. 


Chriſti Kreuzgang. 
Die „Feſtſpielgemeinde für kirchliche Volkskunſt“ hat in dem rieſigen Berliner Sportpalaſt mit 
einer Reihe von Paſſionsſpielauffüührungen begonnen. Die erſten Aufführungen, die eine Nad- 
ahmung der Oberammergauer Paſſionsſpiele darſtellen, hatten einen großen Erfolg. 


Rönig Chriſtian von Dänemark 
60 Jahre alt. 


König Chriſtian 10. won Dänemark, 
der Sohn Friedrichs 8., der feinem Vater 1912 
auf den Könfgsthron folgte, wurde am 26. Gep- 
tember 60 Jahre alt. Unter ſeiner Regierung 
wahrte Dänemark die Neutralität im Weltkriege 
König Christian, der 1915 ſeinem Lande eine 
demobralſſche Verſaſſung beſtätigte, hat die An- 
näherung Dänemarks an die anderen ſbandina⸗ 
viſchen Reiche gefordert, ebenſo wie die Nen- 
ordnung des ſtaatsrechtlichen Verhältniſſes zu 
Island und Dänemarks Beitritt zum Völker⸗ 
bund. Aus ſeiner Ehe mit Alexandrine won 
Mecklemburg⸗Schwerin gingen zwei Söhne, 
Friedrich und Knut, hervor. 


liſchen Gebrauch. Es war die Erfindung von 
Juan Putih. Als dieſer im Jahre 4891 mit 
der Organiſation eines auf dem Bertillonſchen 
Meſſungsſyſtem begründeten Feſtſtellungsver⸗ 
ſſahrens betraut war, wurde er ‚mit Galtons be- 
kannt umd arbeitete ſeinerſeits ein Klaſſiſika⸗ 
tionsſchema, das bald in gantz Südamerika an⸗ 
gewandt wurde. Die Frage der Priorität der 
Erfindung ift heftig erörtert worden, fie läßt 
ſich aber dahin entſcheiden: Vucetich übernahm 
von Galton den Gedanken der Verwendung des 
Fingerabdvuckverfahrens zur Ueberführung von 
Verbrechern. Das Klaſſifikationsſyſtem aber, das 
er erſand, hat, chronologiſch betrachtet, den An⸗ 
ſpruch auf die Priorität. 


Max 955 ſpurlos verſchwunden 


Max Hölz, 

gegen den aus Anlaß feiner letzten Berliner 

Wahlrede wieder einmal ein Haftbefehl erlaſſen 

wurde, ijt rechtzeitig den Händen der Polizei 

entſchlüpft und feit ein paar Tagen ſpurlos 
5 


Die Flucht des Runitfliegers 
Raab nach Amerika. 


Antonius Raab, 


der bekannte Flieger aund Fluginduſtrielle, Mit⸗ 

inhaber der Raab⸗Katzenſteinflugzeug⸗Werke, ift 

unter Mitnahme wichtiger Konſtrubtionszeich⸗ 

nungen wor ſeinen Gläubigern nach Amerika ge⸗ 
ſſlohen. 
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Ölmagnat Sinclair in Berlin zur Gründung einer deutſchen 
Glgeſellſchaft. 


Bohrverſuchstürme in der Lüneburger Holde. 


Harry 6. Sinolair. 


Amerikas Velmagnat Sinclair ift in Berlin eingetroffen, wo er — entgegen den Dementis der 
Regierungsſtellen — erklärte, daß im Frühjahr von feinen Vertretern im, Hannover ı und, Olden⸗ 
burg vorgenommene Verſuche poſitiv ausgefallen feien und daß Deutſchland eines der reichſten 
Oelgebiete der Welt darſtelle. Sinclair will mit den Bauern in Hannover und Oldenburg und 
den zuständigen Regierungsſtellen über die Hergabe von Bohrkonzeſſionen verhandeln und mit 
mehreren Millionen Dollars eine deutſche Gindese>Peieofeumgejeniäiufi gründen. 
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Ein Wegbereiter der 


keueleufschen Musik. 


Zum 100. Geburtstag von Karl Klindworth. 


Der Name Klindworth weckt die Erinne⸗ 
rung an die große Zeit der künſtleriſchen Um: 
wälzung, Die der modernen Muſik den Boden 
ebnete. Jahrzehntelang hat Klindworth im 


war es auch, der durch das eigene Wirken und 


durch ſeine Lehrtätigkeit den Geiſt verbreiten 
half, der ſich in Liſzts und Wagners neuer Ton⸗ 
ſprache unter ſchweren Kämpfen durchſetzte. 


Echt amerikaniſch: Tiger als Trauzeuge. 


Die Sucht des Amerikaners, feinen Namen in den Zeitungen glänzen zu ſehen, treibt ſonder⸗ 
bare Blüten. Das Neueſte, was fih ein Amerikaner auf dieſem Gebiet geleiſtet hat, war eine 
Trauung im Tigerkäfig. Der Tierbändiger Gugene Scott aus Dayton⸗Ohio war des Alleinſeims 
mit feinen Betten mide und beſchloß, in den heiligen Stand der Ehe zu treten. Die Trauung 
fand im Beiſein eines Bengaltigers ſtatt. Ob der Trauakt wirklich ſehr erhebend war, muß — 
mach den ängſtlichen, Augen der Braut zu urteilen — durchaus bezweifelt werden. 


ſterung eintrat, ift es vor allem, die ihm ſeinen 
Vorzugsplatz in der Geſchichte der Muſikent⸗ 
wicklung des 19. Jahrhunderts geſichert. 


In Hannover geboren, hatte ſich Karl Klind⸗ 
worth ſchon in werſchiedenen deutſchen Städten 
als Opernkapellmeiſter betätigt, ehe er, der ur⸗ 
ſprünglich als Violinſpieler ausgebildet war, 
nach Weimar zu Liſzt ging, um in deſſen Schu⸗ 
le eifrige Klavierſtunden zu betreiben. Der Muf- 
enthalt in Weimar und der Verkehr mit Liſzt, 
der den Schüler für die neudeutſche Muf ge- 
wann, war entſcheidend für den Werdegang 
Klindworths, auf den dann ſpäter auch Wagner 
ſbark einwirkte. 1854 überſiedelte Klindworth 
nach London, wo er bis zum Jahre 1868 eine 
fruchtbare Tätigkeit als Klavievvirtuoſe, Diri- 
gent und Lehrer entfaltete. Seine Orcheſter⸗ und 
Kammermuſikkonzerte mußte er zwar trotz den 
Hünuſtleriſchen Erfolgen infolge des wachsenden 
finanziellen Defizits wieder eingehen laſſen, da⸗ 
für Hatte er aber auch das Glück, mit dem in 
London weilenden Richard Wagner, an den er 
durch Liſzt warm empfohlen war, freundliche 
Beziehungen anzuknüpfen, die bis zum Tode 
des Bayreuther Meiſters währten. Nachdem er 


von 1868 bis 1882 als Profeſſor der Kaiſerlich 


Ruſſiſchen Muſikgeſellſchaft in Moskau für die 
deutſche Muſik gewirkt hatte, kam er mach Ber- 
lin, das er bis zu ſeinem am 27. Juli 1916 er⸗ 
folgten Tod micht mehr verlaſſen hat. Hier grün⸗ 
dete er 1884 eine Muſihſchule, die unter Mit- 
wirkung Bülows raſch aufblühte und 1893 mit 
dem Scharwenka⸗Konſervatorium zu dem 
Klindworth⸗Scharwenka⸗Konſervatorium verei⸗ 
nigt wurde. Vor allem war es die won ein⸗ 
dringlicher Charakteriſtik getragene muſibaliſche 
Ausdeutung des Dirigenten Klindworth, die 
dem Verſtändnis der modernen Literatur une 
ſchätzbare Dienſte leiſtete, und die beſonders der 
Populerifierung der Werke Liſzts und Wagners 
zugute kam. Als Komponfſt ift Klimndworth nur 
mit einigen anſprechenden Liedern und Klavier, 
faden hervorgetreten, bedeutender find Meine 


ausgezeichneten redaktionellen Arbeiten, die Be⸗ 


Sinne dieſer Wegbereitung und Werbearbeit 
als dusübender Mhifiter wrd Pädagoge eine 
fruchtbringende Tätigbeit ausgeübt, die im Ge- 
dächtnis der älteren Berliner moch im unvergeſ⸗ 
ſener Erinmerung lebt. War er doch einer der 
Mitbegründer der Berliner Philharmonijſchen 
Konzerte, die er zuſammen mit Joſeph Joachim 
und Franz Wilner leitete, ehe fie unter Hans 
von Bülow zu eimer Händigen Eimrichtung und 
zum Mittelpunkt des Berliner Muſiblebens 
wurden. Aber micht mur als Dirigent, hervorra⸗ 
gender Klavierſpielevr und Klavierlehrer hat 
Klündworth weitg gehenden Einfluß geübt, er 


nimzowitſch "Sieger des 
Frankfurter Schachturniers. 


A. Mimzowiſſch 

. mit 95 5 Puntten als Sieger aus dem 1 

Internationalen Turnfer in Franffurt a. ; 
hervorgegangen. 


Und Dieke Pionierarbeit für dis Werk der bet- 
den Meiſter, denen er in inniger perſönlicher 
Freundſchaft verbunden war, und 
nie erlahmendem Eifer und heiliger Kunſtbegei⸗ — — 


aubeitungen der Klaſſiker und wor allem ſeine 
muſterhaften Klavierauszüge von Wagners Ni- 
belungentetralogie. 


für die er mit Alfred Goetze 


— — 


Die berühmte Feſtung Glatz zur Beſichtigung freigegeben. 


Blick auf Glatz, im Hintergrund Die Beſfeſtigungswerke. 4 
Die berühmte hiſtoriſche Feſtung der niederſchleſiſchen Kreisſtadt Glatz, oft im Laufe den deutſchen 
Geſchichte ein Mittelpunkt heißer Kämpfe, iſt jetzt gänzlich für Beſichtigungen freigegeben wor⸗ 
den. Bisher war nur der Donjon, der Beobachtungsturm der großenteils in den Fels geipvenig- 
ten alten Feſtung für die Beſucher geöffnet. Die Beſichbigungsfreigabe der Feſtung, die zu ihrer 
heutigen Geſtalt unter Friedrich dem Großen ausgebaut wunde, Hatte bereits einen regen Tou⸗ 
n zur Folge. 


. 
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Der letzte Sommer. 


Bon Albrecht Lei tit, St. 


Der Kreisarzt Doktor Better wanderte den 
ſteilen, von den Radſchuhen ausgeſchliffenen 
Weg herunter; er kam wom Gottesacker, auf dem 
mam vor einem Jahr ſeine Frau begraben hatte. 
SEhe er den Marktflecken betrat, ſtand er 
noch geraume Zeit und blickte mit abweſenden 


Begeiſterter Empfam 


Ozeanflieger v. Gronau wieder in der Heimat. 


Andrä. 
ſchwaches, zerbrechliches Ding, das ſchon in den 
enjten Chejahren fortwährend kränkelle. 

Und als Fritz zur Welt kam, da hatte der 
Arzt wenig Hoffnung gegeben, die Frau am Le⸗ 
ben zu erhalten .. ihr Almen war nur mehr 
eim Hauch, und ein blaſſes Geſichb ſchien in den 


onaus nach der An kunft auf der „Hamburg“. Rechts neben Gronau 


deſſen Gattin, 1 feine beiden Kinder. Links (im Zylinder) der Vater des Ozeanhelldens 
der General a. D. von Gronau. 


Augen in die Ferne. Wie die Zeit vergangen 
war! Er dadie an dem Tag, als er Julia Gor- 
ger geheiratet hatte. Er fah ihr weißes, ſchmal⸗ 
wangiges Geſicht, vor ſich, das vom Braut⸗ 
ſchleier ummallt war; der Mund war wie ein 
rotes Mall, unnd im Dem großen, enzianblauen 
Augen glühte ein Fümkchen, das blitzte ab und 
zu auf wie“ in Saphir im Sonnenſchein. Ein 


Alarmgerüchte über Deutfchland 
an der new Yorker Börfe. 


Die Börſe won New York in der Wallſtreet. 
Alarmgerüchte über einen angeblich beworſtehen⸗ 
den Putih im Deutſchland haben zu ſcharfen 
Kursvückgängen der deutlichen Papiere an der 
New Yorker Börſe geführt. Ueber das völlig aus 
der Luft gegrüfſene Gerücht herrſchte in der 
Wallſtreet, die urſprünglich auf das deutſche 
Wahlergebnis nur wenig reagierte, plötzlich pa⸗ 

miſcher Schrecken. 


Kiſſen zu verlöſchen. Aber dann taten Pflege 
und ärztliche Hilfe doch das ihre, um die kleine, 
ſchwache Frau über den Berg zu bringen. Jah⸗ 
relang mußte fie im Winter nach dem Süden, 
um ihre Geſſundheit zu ſtärken. Als fie zum 
letztenmal in Brioni war, da war fie achtund⸗ 
dreißig Jahre alt geweſen. Und er war über 
die Fünfzig. — Sie war damals zu jung ge⸗ 
weſen, er wußte es, aben ... Er atmete tief und 
wandte ſich zum Gehen. 

Als er an den Blutbuchen beim erſten Haus 
vorüberkam, ſchlug Doktor Vetter mechanisch 
eim Kreuz, denn am riſſigen Stamm hing ein 


Muttergottesbild. 


Noch ein kurzer Gang durch ein paar ein- 
ſame Straßen, und er blieb beim Gitter ſeines 
Hauſes ſtehen, ſtützte die Arme auf den Zaun 
und ſah lange auf ſſein Haus, das er nun al- 


vor dem Haager Schiedsgericht: 


Amerikas flage wegen 
angeblicher deutscher Bomben⸗ 
attentate im Weltkrieg. 


Von links nach rechts: Ma Anderſon, Mr. 
Boyden (die ameritantifchen Vertreter) und Dr. 
Wilhelm Kiſſelbach (der Vertreter Deutſchlands). 
Vor dem Haager Schiedsgericht wird jetzt ein 
Fall verhandelt, der bereits feit 1916 die deut⸗ 
ſche u. amerihanfſche Oeffentlichkeit beſchäfbigte. 
Damals ereigneten ſich in Amerika in kurzen 
Zeitabſtänden große Fabrikexploſtonen, ie ' — 
wie fidh päter herausſtellbe — von einem Deut- 
ſchen angetzettelb worden waren. Amerika be⸗ 
Hanuptet, dieſe Verbrechen feien im Auftrag der 
deutlichen Regierung ausgeführt worden und er⸗ 
hob deshalb Schadenerſatzanſprücche in Höhe von 
160 Millionen Mark. Die deulſche Regierung 
beſſtrektet jedoch aufs eniſchiedenſte die ameriba⸗ 
niſchen Behauptungen und Anſprüche. 
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lein mit ſeinem Sohne und einer alten Wirt⸗ 
ſchaſfterin bewohnen folte, 

Fritz ſtand vor dem Doktorat, er ſollte eben⸗ 
falls Arzt werden, um eines Tages die väter- 
liche Praxis übernehmen zu können. 

Sollte er ſich jetzt ſchon zur Ruhe ſetzen? 
Er war doch gar micht ſo alt. Ein guter Fünf⸗ 
ziger, das ift doch mod kein Alter, wenn man 
gesund amd vüjtig ift, wenn man fih jung fühlt, 
imnerlich jung. Nein, wenn man ähn als alten 
Hevn betrachtete, dagegen mußte man fih auf⸗ 
lehnen, und wenn ſein Fritz den Vater zum 
alten Eiſen werfen wollte, da mußte man dem 


Das Dornier⸗Flugboot v. Gronaus an Bord der „Hamburg“, auf der es von feinem Ozeanflug z 
als „Ehrengepäck“ aus Almevita Heimtdhute. > 
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Jungen lar maden, daß er veſpektvoll vom Ba- 

ber zu ſpeechen habe und noch lange nicht Herr 
'im Haufe fei. — Cime liefe Gereiztheit anachte 
ihn gegen das laute Weſen des Sohnes über⸗ 
empfindlich, and dieſer bonnte in der letzten Zeit 
aus dem Vater micht klug werden. Papa war 
doch ſonſt micht do, ließ doch der Jugend und 
ihrem Sturm und Drang ihr Recht. 


erwawten, in der Fritz Abschied wuhm So bange 
hieß es ſich noch gedulden; das andere konnte 


ſchriſtlich viel einfacher gemacht werden. So 
dem Fritz ins Angeſicht zu ſagen, daß er „der 
alte Herr“ eine junge Frau ins Haus zu neh⸗ 
men gedenke, — nein, das war einfach micht 
zu machen. Dazu hätte der Kreisarzt mie die 
Kraft und den Mut gefunden, weil er fürchtete, 


Erſtes Orgiginalbild von dem verwüſteten San Domingo. 


Blick in eine Straße von San Domingo auf Haiti, 


die Hauptstadt der Dominflkaniſchen Republik, wo mehr als 4000 Menſchen der Wirbelſturm⸗ 
kataſtrophe zum Opfer fielen. Von den mehr als 10000 Häuſern der Stadt ſtehen mur noch 400. 


Fritz war wirklich froh, wenn die Ferien 
zu Ende gingen, und er an die Univerſität zu⸗ 
rüchkehrte; mit Papa, der bald heftig und zu- 
vüctoßend, bald ganz übertrieben liebenswür⸗ 
dig gegen ihn war, war michts anzufangen. 

Fritz war mie jo fleißig geweſen, wie in 
dieſen Ferien, aber der Vater verſagte ähm 
jede Anerkennung. f 

Des Kreisarztes Laune beſſerte ſich ſichtlich, 
als die letzten Tage der eren hevanrückten 
und die alte Kathrine die Koffer des Sohnes 
packte. Doktor Vetter konnte die Stunde faum 


tat. 
ht 


Vier neue deutſche Motorrad= 
Weltrekorde. 


Ernſt Henne, 
der deutſche Motorradfahrer, dem es gelang, 
miit (einer B. M. Wl⸗Kompreſſormaſchine ſowohl 
in 750 com⸗Klaſſe, wie in der 500 com Klaſſe 
die beſtehenden Weltrekorde über den Kilome⸗ 
ter aund die engliſche Meile zu ſchlagen. 


mit einem geringſchätzigen Lächeln vom eigenen 


Sohne bedacht zu werden. 

Wenn er ihm dann alles in die Stadt hin⸗ 
einfchrieb, wie es ſich jo gegeben, daß die junge 
Nachbarin ſich in ſein Herz geſchlichen, wie es 
ihn amwiderſtehlich treibe, noch einmal glücklich 
zu werden an der Seite eines jungen, geſun⸗ 
den Weſens, wenn er dem Jungen alle Argu⸗ 
mente amd menſchlichen Gründe, die für ſeine 
Werbung ſprachen, mitteilen wüwde, dann hätte 
Fritz ſicherlich ein Einſehen. 

Heiß brannte ihm das Herz, wenn die Nach⸗ 
barin wie ein ſcheuer Vogel an ihm worbeiſtrich, 
eim heimliches Verlangen im den braunen Au⸗ 


gen. 
Schließlich kannte Fritz Martina bereits, 


er hatte in ihrer Geſellſchaſt kleine Ausflüge 
gemacht, denn ſie war jung, und es wäre auf⸗ 


gefallen, wenn fie fih von aller Gefelligfeit gu- 
rückgezogen hätte. Großes Vergnügen bereite- 
ten ihr ſolche Unterhaltungen ſichewlich michl; 
fe war jo ernſt; Doktor Vetter beobachtete fie 
ſchon ſeit einem Jahr, feit ſie ſeine Nachbarin 


Bata baut Rieſenſchuhfabrik 
in Schleſien. 


Bata 
der wielgenannke chſchechiſche Schuhinduſtrielle mit 
den Ford⸗ähnlichen Produktionsmethoden, ſteht 
vor dem Vertragsabſchluß mit dem preußiſchen 
Fisbus, der ihm an der Bahnlinie Kandrzin⸗ 
Naſchowa (Schleſien) ein 7 qim großes Gelände 
zur Errichtung einer Rieſenfabrik überläßt, in 
der mit Ausnahme des erſten Jahres mur deut⸗ 
ſche Angeſtellte und Arbeſter beschäftigt werden 
dürfen. 
war. Sie war mit ihrer Mutter mah dem Tode 
ihres Vaters in die Heimat zurückgekehrt. 

Wenn ſſie auch die erſte Zeit ſcheu am dem 
Kreisarzt worbeihuſchte, holte fe ſich ſpäter oft 
Mat bei ihm wegen der Brüder, die än der Stadt 
ſtuͤdiertem und manchmal in etlichen Dingen 
nicht entſprachen. Am Zaun, der die Nachbar⸗ 
gärten trennte, hielt man manchen Plauſch, und 
es war dem Kreisarzt, auch midt verborgen ge- 
blieben, daß die Mittel drüben knapp amd, bes 
ſchränft women. 

Bei ſolchen Ausſprachen hatten ſie ſich nä⸗ 
her kennengelernt, und aus dem Samen ddieſer 
Vertraulichkeßt, fo hoſſte Dobtor Vetter, folte 
eimes Tages eine köſtliche Frucht reifen: die 
Siebe. 


henry Ford in Baden-Baden. 


Ford (Mitte) beim Spaziergang durch den Kurort. 


ER 


Der amerikaniſche Autokönig if, von Paris kommend, in Baden-Baden eingetroffen. Nach 
ſeinem dortigen Kuraufenthalt wird er ſich mach Berlin weiterbegeben. 
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Dieſſer Bun Fief dem einſamen Manne 
nach, wo er ging umb: ſtand, ſaß in ſeinem Ohr, 
blies im feine Gedanken, daß fie wie Flammen 
hochauffſchlugen. Seine Sache wars, und Fritz, 
der Junge, den er erzogen umb, zu edinem brauch⸗ 
baren Menſchen gemacht, hatte den Teufel was 
nachzufragen bei allem, was der Vater ließ oder 
tat. 


3 Gin Nahen ENSI in Docter De 
ters Augen, er hätte den, Jungen am a 
in die Arme nehmen mögen. Es war ihm, als 

jet er noch der blaſſe Knabe, der ſtill und ver- 
träumt unter dem allem Bäumen im Garten 
ipiellte. Jetzt folte es der Junge gut haben, 
wenn die junge Frau ins Haus fam. Freude 
und Friede ſollte im Haufe ſein. Es lag ſo viel 


Erſchütternde Bilder von der Stuttgarter 
Flugzeugkataſtrophe. 


Die Trümmer der beiden Flugzeuge auf dem Flugplatz Stuttgart⸗Böblingen. Die 4 Flieger, 
darunter der Flugakrobat Fritz Schindler, ſanden den Tod. 


Der Augenblick des Unglücks: 
Die Flugzeuge verfangen fid in der Luft. 


Der Abſchied des Sohnes ſtand vor der 
Türe. Dem Kreſisarzt wars, als hätten die Va- 
ge Blei unter den Sohlen, jo ſchlichen fie dahin. 
Und jeder Dag fiep ihn an und drängte ihn 
vorwärts, langſam Schritt für Schritt. 

Endlich der Abend wor Fritzens Abreiſe. 
Sie hatten zuſammengeſeſſen, der Vater in gu⸗ 
ter Laune, weil die Entſcheidung nahe bevor⸗ 
fiand. Die Verhältniſſe brachten es jo mit ſich, 
daß er fih über die Abreiſe des Sohnes freude. 


* 


Mütterlichkeit in Martinas Weſen, die fein 
Sohn wohltuend empfinden würde. 

Es mußte fih alles zum Veſten wenden! 
Und bald folte es fein; gleich morgen will er 
mit dem Mädchen ſprechen — und dann recht 
bald Hochzeit gemacht. Wenm Fritz wieder heim⸗ 
kommt, fot er alle Verhältniſſe geblärt finden. 


Plötzlich wurde dem Doltor das bellomme⸗ 
ne Herz leicht, er blichte auf und jagte, mit eis 
mem Verſauch, zu ſcherzen, obwohl es nach feis 
nem immexiten Gefühl kein Scherz war, fonden 
ein letzter Verſuch, alles Unbequeme abzuſchüt⸗ 

Das fürchterliche Flugzeug⸗ 
unglück bei Stuttgart. 


Der Luftakrobat Schindler bei einer ſeiner toll⸗ 
kühnen Vorführungen. 
Ueber dem Stuttgarter Flugplatz ſtießen zwei 
Flugzeuge zufammen, wobei 4 Perſonen getö⸗ 
tet wurden, darunter der bebannte Luftakrobat 
Schindler. 
tein, das der Sohn auf ſein Weſen ausübte, 
ſagte mit einem Verſuch zu lächeln: „Und jetzt 
nimm Abſchied won deinen Freunden, (Fritz, 
und wenn du wiederkommſt, wird dir das Vä⸗ 
terhaus wieder heller und freundlicher fein.” 
Und eng umfaßte er den Jungen, nahm ſei⸗ 
nen Kopf zwiſchen beide Hände und ſagte: „Ich 
wiünſche, daß dir die Heimat wecht lange erhal⸗ 
ten bleibt!“ Das klang vuhig, zuverſichtlich, 
ein ſtählerner Klang, ein bißchen ſpöttiſch zu⸗ 
gleich. 


Zwei Opfer des furchtbaren Flugzeugabſturzes. 


Fritz Schindler (rechts) und ſein Begiei ter, Der Stuttgarter gluglehrer Spengler. 
Als der bekannte deutſche Luftakrobat Fritz Schindler bei einer Vorführung des „Umſteigens in 
der Luft“ über dem Stuttgarter Flugplatz Böblingen im das zweite Flugzeug unnſteigen wollte, 
das won dem Stuttgarter Fluglehrer Walter Spengler geführt wurde, verfingen fid die beiden 
Flugzeuge, ſtürzten ab und wurden völlig zerſchmettert. Die beiden Flieger und ihve zwei Be⸗ 
gleiter fanden den Tod. 


sat 


er Sohn war gegangen, um letzte Sam 
zan ſeine Lende zu legen, die notwendigen Bü⸗ 
cher zu paden, und der Kreisarzt ſaß noch lan⸗ 
ge ſinnend bei Diſch. Nach einer Weile erhob er 
ſich ebenfalls, von innerer Unvuhe getrieben. 
und ging in den Garten hinaus. Vielleicht kam 
es noch zu einem kleinen Plauderſtündchen zwi⸗ 
ſchen ihm und Martina. 


Profeffor Eduard Sahau 
geſtorben. 


‚Geheimen Oberregierungsrat Prof. Gd. Sachau, 
der Senior der Deutichen Orientaliſten und einer 
der bedeutendſten Forſcher der orientaliſchen Li- 
keratur, Mitglied der Abademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, ift im Alter won 85 Jahrem in Berlin ge- 
ſtorben. Sachau, der bereits als 24jähriger einen 
Lehrſtuhl an der Wiener Uniwerſität erhielt, 
wurde 1876 an die Berliner Univerſität beru⸗ 
fen, wo er über 50 Jahre als Direktor des 
Orientaliſchen Seminavs Borlefungen hielt. 


Langſam ſchritt Doktor Vetter die Kieswe⸗ 

ge durch, zwiſchen allerlei Strauchwerk hin und 
her; da vernahm er plötzlich Meije Stimmen in 
der Nähe des Nachbargavbens — Fritzens Stim⸗ 
me und — es war wirklich keine Täuſchung — 
die Stimme Martinas. Dem Kreisarzt zitterte 
faſt das Herz vor Ueberraſchung, ein Blutſtrom 
drang ihm jäh zum Herzen. Was war denn das 
mur? Warum lief lähmend eine unheimliche 
Angſt durch feinen Körper? Fritz wird eben bei 
einem Gang durch den Garten die Nachbarin 
gegrüßt haben und ihr nun Lebewohl fagen. 
Das war ja ſchließlich nur ein Gebot der Höf- 
lichkeit. 

Am beſten wars, er trat ganz unbefangen 
näher and miſchte ſich in das Geſpräch. Aber 


Der neue Biſchof von Augsburg 


Dy. Kumpfmüller, 
bisher Dompfarrwikar in Regensburg, ift an- 
ſtelle des verſtorbenen Augsburger Biſchof Dr. 
Maximilian Linngg zum meuem Biſchof von 
Augsburg ernannt worden. Dr. Kumpfmüller 
ſteht im 62. Lebensjahre. 


DANA iiig er a leiſen Sohlen durchs 
Geblüſch, und mum konnte er auch vernehmen, 
was Be beiden ſprachen. 

„Sei ſtill, Fritz, ich ſage es ihm; ich tue 
nicht länger mit. Warum dem alten, gütigen 


dien beendet Habe; weißt, Bater ijt jetzt mand 
mal ‘To reizbar gegen mich, er würde unſer 
Verlöbnis als verfrüht empfinden.“ 

„Nein, Fritz, wir wollen wahr und offen 
fein. Ehe du morgen gehſt, fol er die Wahrheit 


Weibliche 3 in England. 


Die Uebungen der weibl. Feuerwehr in Reading 
Wie umſer Bill zeigt, ſcheinen die jungen Feuerwehrerinnen hier ihre Uebungen etwas ferg- 
haft zu nehmen. Bei richtigen Bränden jedoch haben die vollkommen organiſierten weiblichen 
Feuerwehren, die es in zahlreichen Städten Englands gibt, bewieſen, daß jie ebenſo ernſthaft 


arbeiten können wie ihre mähnlichen Kollegen. 


Herrn nicht die Wahrheit ſagen, der mir in al⸗ 
len Anliegen ein Freund, ein wahrer Freund 
geweſen iſt!?“ 

„Ja, aber Martima, ſo lange wollen wir 
wenigſtens noch ſchweigen, bis ich meine Stu⸗ 
Die abeſſiniſche Rönigstochter 

in Berlin. 


Pvinzeſſün Zahai Dafari (Mitte), links Amſalo 
Hevui, die Tochter des abeſſiniſchen Außenmini⸗ 
ſters, rechts Demeſeratſch, die Tochter des Gou- 
verneurs Imu. 
Die 12 Jahre alte Tochter des Königs Nas 
Jafari won“ Abeſſimien ijt in Begleitung ihrer 
deutſchen Erzieherin und ihrer Freundinnen, der 
Tochter des Außenminiſters und der Tochter des 
Gouverneurs Imu, zu lämgerem Beſſuch in Ber- 
lin eingetvoffen. 
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wiſſen. Er iſt ſo einſam und auch ich bin jo 


allein — wenn du fort bijt, da hab ih doch we- 
nigſtens eine Seele, mit der ich von dir ſprechen 
konn ....“ 

„Und wenn Vater munſer Verlöbnis nicht 
gutheißt; es am Ende trennen will, Martina?“ 

„Nein, Fritz, das Aut dein Vater nicht. Es 
ift jo wiel lautere Güte in ihm, daß ich woll Wer- 
trauen zu ihm komme.“ 

„Das ſollſt du auch mein Kindl“ 


Das deutſche Spitzenpferd Alba 
tödlich verunglückt. 


Der dreijährige Hengſt Alba, 

der Sieger der großen 1930er Rennen brach 
fi beim Training für das Deutſche Saint Le- 
ger das Bein und mußte ſſofort erſchoſſen wer⸗ 
den. Alba ſollte mit dieſem Rennen und dem 
Rennen um den Großen Preis der Republik die 
Reihe feiner diesjährigen Triumphe beſchließen. 


Das junge Paar fuhr erſchrocken ausein⸗ 
ander. Schwer fielen Martina die blonden 
Strähnen in den Nachen und rollten über das 
dunkle Kleid bis auf die Hüften. Der leichte 
Wind fing ſich darin, der Mond webte ſeine 
Strahlen hinein, und dem Kreisarzt ſchien es, 
als wallte das ſilberne Geſpinnſt über den gan- 
zen Garten und dechte die Gräſer, die Blumen, 
und eim Duft ſtieg auf, der machte ihn twunken 
wie alter Wein. 

„Biſt ein mutiges Mädchen, Martina; 
Bennit den alten Dottor beſſer als der eigene 
Sohn. Sollſt darum heute gleich deine Beloh⸗ 


it 
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zur Rückkehr Zar gerdinands 
nach Bulgarien. 


Exzar Ferdinand won Bulgarien, 
der vor 12 Jahren zu Gunſten ſeines Sohnes 
auf den Thron verzichtete, iſt überraſchend nach 
Bullgarien zurückgekehrt. Doch ſoll er ſich der 
Regierung verpflichtet habem, beinerlei Anſprü⸗ 
che zu ſtellen und jede politiſche Betätigung zu 
umterlaſſen. 


mung haben.“ Damit drückte er Martina die 
Hand. 
x „Fritz, mun zu dir! Siehſt du, das kommt 
von den Heimlichkeiten. Dank es der Martina, 
wenn ich dir nicht böſe bin. Und beeile dich, daß 
du bald meinen Platz hier ausfüllen kannſt. 
Denn ich bim alt, mein Sohn, und will meine 
letzten Jahre in Ruhe genießen. Lebt wohl, für 
heute, Kinder, morgen ſprechen wir weiter.“ 
„Du Monnit ſtolz auf deimen Vater fein, 
Fritz. Er hat ein goldenes Herz.“ Sie küßte 
Fritz mit heißem Mund, aund der Junge war ſo 


jelig und Tab fein Mädchen in das Vaterhaus 


Der Abſchtuß der zeichsdeutfehen ‚Herbftmanöper : $ 
Große Parade vor Reichspraſident v. Hindenburg. 


Haus, 
der oe ih I "en Eileen, landen 
Lande he 


Der Kreisarzt ging die Stiege hinauf und 
jete fih ans offene Fenſter. Die Nacht war 
dunſtig, ein warmer Wind kam über die Berge, 
am Himmel war ein Laufen von hellen Wollten, 
durch die der Mond eine helle Scheibe trieb. 
Er fühlte üh als alter Mann, als er jo ſpät 
am Abend ſeinen Gewinn zuſammenzählte; er 
nickte mit dem Kopfe und das Kimm fant ihm 
tief auf die Bruſt herab. „Wir wollen zuſam⸗ 
men bleiben, meine Tochter; fo lange ich noch ins 
Leben blicken darf, wollen wir den Neft meines 
Weges zuſammengehen; und wenn ich eines 
Tages nicht mehr bin, dann weiß ich meinen 
Fritz bei dir im beſter Sicherheit.“ 


Noch einmal ging eine große Helle, ein gro⸗ 
Bes Licht durch die Seele des alternden Man⸗ 
mes und noch einmal ſah er ſeim Leben vom 
erſten Augenblick des ſelbſtändigen Denkens bis 
in dieſe feierliche Stunde in höchſter Klarheit 
vor fih. 


Unbekannte Gelichte. 


Von Heinz Gr a u an a m m. 

Dieſe Geſchichte handelt won dreierlei Stim⸗ 
men, fie fängt ſehr konfus an nnd endet fo tos 
wan daß keim Gvoßſtädter ſie mir glauben 
wird. 

Zuerſt war es bloß eim Abemteuer, ijo, wie 
es uns givilifienten Herren zu unſerem ſeeliſchen 
Ausgleich bei Gelegenheit zu . pflegt. 
Meine Wirtin vermietet Zimmer. In dem einen 
wohnte eine Studentin, nebenan wohnte ich. 
Ueber die Studentin iſt nichts weiter zu ſagen. 
Sie hatte aber eine Freundin ein ſhlanbes, 
lebhaftes Fräulein, das ſie fait täglich beſuchte 
und ihr dann von ſeinem Gymnaſtibburſe er- 
zählte. Zwiſchen dieſen Berichten und meinem 
Schreibliſch ſtand mur eine dünne, ſehr ſehr 
dünne Rabitzwand, die jedes Lachen, jede neue 
Rekordziffer und jedes gefflüſterte Geheümnis ge- 
nau and prompt übermittelte. Ich höre ihr ger- 
ne zu. Es war eine flinke, friſch couragierte 
Stimme, die in mir ein vergnügtes Echo fand, 


die mir in die Träume ſſtieg amd fie ganz er- 
füllte mit ſchlanker, im Winde fflatternder Mäd⸗ 
chengymnaſtib. 

Die Gelegenheit kam natürlich an einem 


Abend. Ich war gerade heimgebehrt, ſchläfrig 


ſtand iH im Hausflur und hatte eben abgeſchloſ⸗ 
en, als ich jemand die Treppe herunterſtapfen 
hörte. Das war mein Fräulein, ich merkte es 
fofort, die Gymnaſtaſtin die von ihrer Studen⸗ 
tin kam. Und ſofort war ich wieder munter und 
fühlte midh ſelber werpflichteb, ihr die Tür zu 
öffnen und mich höflich und geſprächig zu zei⸗ 
gen. Oh, fie war nicht häßlich. War auch über 
Erwarten liebenswürdig, gab fröhlich Antwort 
und lachte ihr ſilbrüges Lachen, wie es mir die 
Rabitzwand oft genug überbracht Hatte, Und 
dann erklärte ich, müſſe ich noch einen Brief in 
den Kaſten werfen. Und der lag gerade auf 
ihrem Wege. 

Leider levnte ich balld moch eine andere Gi- 
genſchaft an ihr kennen, fie beſaß eine äußerſt 


Bilder von Der großen Schlußparade in Römhild (ranken, der 100 000 Zuſchauer bewohnten. 
Oben: Der Vorbeimarſch vor Reichspräſident von Hindenburg (5). 
Unten: Die Parade der Kavallerie; im Vordergrund die Fahnen der Kriege vveveinsabordnungen. 
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. Hile, ſichere Energie. Das e Höhe en man 
feine Abſichten hat). Ziemlich ratlos ſtand ich 
mit ihr vor dem Brieſſaſten und ſtarrte zur 
Halteſtelle hinüber, wo eine Dame Him- und her⸗ 
ging und auf den Autobus wartete, Ich ſpürte, 
wie fie nach einem möglichſt machdvücklichen 
Stichwort für meinen Abſchied ſuchte. Nein, 
dann lieber freiwilligen Abgang, ſagte ich mir, 
ſtreckte ihr die Hand him kund entſchuldigte mid) 
mit der wartenden Dame, die ich als gute alte 
Bekannte noch rajh begrüßen müſſe. 

Die Dame war ſichblich peinlich von meinem 
Gruß berührt. Aber da half nun nichts: für das 
Fräulein redete ich mit meiner Bekannten. 
Schließlich konnte man ja auch was fragen, nach 
dem Autobus, mach der Abfahrtszeit, mach einer 
Straße, das fonnte auch eine Dame nicht übel⸗ 
nehmen). Noch dazu Hatte fie einen lustigen Tril- 
ler in der Kehle, und auf ihrem Pelzkragen 
vingelten ſchwarze widerſpenſtige Locken. Frei- 
lich, das ließ ſich nicht vermeiden, daß ich nun 
ebenfalls in den Autobus flieg. Nach Florian- 
ſtraße. Vor dieſer Stwaße, iiber die fie mir Mus- 


——— 


vag nn hatte, buche A mt Hinaus, 


Be. Der Zufall meinte es gut mit 


Florjianſtra 

mir. Es klärte fih ſehr ſchnell auf, weshalb die 

Dame fa gut informiert war. Unmittelbar hin⸗ 
ter mir war fe aus dem Wagen getlettert und 


wohnte offenbar in dieſer Gegend. 

Eine vornehme Villengegend, dunkel und 
verlaſſen. So ſchien mir am wichtigſten jetzt, die 
Gnädigſte über meine Perſon und friedliche Mb- 
ſicht gründlich zu beruhigen. Wenn man jemand 
vor der dunklen Einſamkeit beſchützen will, kann 
man unmöglich trübe Pläne hegen. Die Dame 
fühlte fidh ſehr erleichtert mit mir und zwitſcher⸗ 

te laut umb redſelig. Wie ein eines ängſtliches 
1 Kam jie mir vor, das lautſingend durch 
den finſteren Wald läuft. 

Sie hatte Amt Ludwig 2715. Am übernäch⸗ 
ften Tage, morgens um zehn ſollte ich fie anyu- 
fen. Befekt. 

Zehn Minuten ſpäter verſuchte ich es von 
menten. Falſche Verbindung. 

Um zehn Uhr fünfzehn meldete ſich wieder 
dieſe falſche Verbindung, dasſelbe „Hallo! Wer 


Das fliegende Ramel. 


Die Ankunft des ſeltenen Flugpaſſagſers auf dem Flugplatze von Oſtia bei Rom. 
Die Mittelmeer Fluggeſellſchaft hat dem Zoologiſchen Garten in Rom ein tuneſiſches Kamel 
zum Geſchenk gemacht. das auf dem Luftwege von Tunis mach Rom transportiert wurde. Das 
Kamel traf in gutem Zuſtand in Rom ein; micht einmal luftkrank ijt es gewordenn. 


ANNEMARIE 


Roman von Mary Misch 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 


i 27. Fortſetzung. 

„Guten Abend“, ſagte Heddy, und ſtreckte 
hr beide Hände hin; aber Annemarie wickelte 
die ihren in ihre Schürze. 

„Mama weiß nicht, daß ich gekommen bim. 
Ich komme ganz won ſelbſt.“ 

j „So?“ 5 


„Annemarie“, flüſterte das junge Mädchen 
ſcheu — es war ihrg anz ſeltſam unheimlich 
geworden bei dem unfreundlichen Empfang, „ich 
wollte dir nur fagen, Daß... falls du dich äng⸗ 
figi... dem Erich... dem Doktor Hartlieb, 
geht es ſchon wieder ganz gut. 

„Was geht denn das mich an?“ 

„Aber Annemarie. Es ijt doch beffer für 
den Schneider.. für deinen Ehemann.. „ mwenn 
er ihn micht gang totgejelagen hat.” 

ee 


Mein Gott, warum lachst du denn ſo?“ 
Annemarſe riß ihre Arme aus der Schürze, 
und ſchüttelte fie wild zum Himmel hinauf. 
„Sie find doch rein wom Teufel beſeſſen, die 


Doktorsleut. Laſſen fie mir denn nie mehr mei- 
ne Ruh? Ich wills ja gleich gutwillig jagen: 
ich bin dime Giftmiſche vim, eine Brandſtifterin, 
men Anton ein Raubmördev. Wir haben iiber- 
haupt kein anderes Geſchäft, als ſtechen und 
ſchießen umd totſchlagen. So. Und jetzt, wo ichs 
eingeſtanden hab, jetzt lauf heim, und ſorg, daß 
ſie mir Ketten anlegen und mich ins Gefängnis 
führen, zu... Hub... zu meinem Anton.“ ` 

„Oh, Annemarie, weine doch micht ſo“, 
ſtammelte Heddy zu Tode erſchrocken, und fing 
ſelbſt jämmerlich zu ſchluchzen an. 

„Gerad am erſten Tag“, begann Annema⸗ 
wie von neuem, und ſetzte ſich auf eine Ecke des 


GEimerbänkchens. „Gerad am erſten Morgen Ho- 


len fie mir ihn fort. Vom Kaffee weg, dem er- 
ſten, den ich ihm gekocht hab.“ 

„Du, Annemarie“ — Heddy ſchlang ihren 
Arm um fie —, „ſags mir doch, mir bannſt es 
doch ſagen, warum war denn dein Anton ſo 
ſchrecklich eiferſüchtig?“ 

„Er war doch aber gar nicht eiſerſüchtig⸗ S 
fuhr Annemarie auf. 
Nicht? Warum ift er denn aber hinter dem 
Erich chergelauſen, und micht Heimgegangen zu 
dir?“ 

„Weil er nach Feldkirchen gewollt hat. Eine 

Freud maden wollt er mir. Weil es aber ſchon 


s 


iger ae 


er da?" am ER eine ne roeitilidje Stimme im⸗ 


menin, aber uhne Zwitſchern und den lufligen 


Trillern in der Kehle. Hätte ich wieder anhän⸗ 


gen follen? Auch mit dieſer Stimme konnte man 


ſich unterhalten. 


Es war eine klare dunkle Stimme, die ge⸗ 
duldig meine Entf igung akzeptierte und 
gern zu plaudern ſchien. Man muß Reſpelt Ha- 
ben vor dem Zufall; und dieſe Stimme hörte 
ſich jung an, war anziehend, und dabei leuchtete 
und wärmte ſie wunderbar, wie die Güte und 
Herzlichbeit. Ich war eigentlich ſehr zufrieden 
mit dem Tauſch. Es ging eine ſſolche Macht von 
115 aus, daß ich das Zwitſchern ſchon fait ver⸗ 

geſſen hatte. „Haben Sie ujt, daß wir ums wie- 
al mal ſprechen?“ fragte ſie nach einer halben 
Stunde. Ja, das wollte ich ſehr. Und jetzt war 
die Reihe an mir, meine Rufnummer angu- 
geben. 

Die Stimme hielt Wort. Wir ſprachen uns 
öfter. Mitten während der Arbeit klingelte es, 
und ſie rief an, treu und regelmäßig, jede Woche 
faſt. Wir erzählten uns was vom Wetter, vom 
Leben, wie jeder es aufffaßte, ich mußte ihr ge- 
nau ſchildern, wie ich ausſehe, und gwei- oder 
dreimal werabredetenm wir ums auch. Doch der 
Zufall ſperrte ſich plötzlich. Es fam immer etwas 
Hinderliches dazwiſchen. Entweder rief ſie kurz 
vorher an und ſagte aus irgendeinem unvorher⸗ 
geſehenen Grunde noch ab, oder ich mußte ver- 
reiſen, und dann wurde ich fogar krank und 
mußte ihr mitteilen, daß ſich mich zu einer Ope⸗ 
ration ins Krankenhaus ſchaffen laſſe. Meine 
unſichtbare Freundin erſchrack, bemitleidete mich 
rührend und werſprach, am kritiſchen Tage beide 
Daumen für mich zu drücken. 

Was für Daumen wohl? Spitze, knochige, 
mollig vunde Daumen? Oder gar manikürte? 
Ich wußte es nicht. Ich wußte michts von ihr. 
Weder ihr Geſicht noch ihren richtigen Namen, 
noch ihre Wohnung, noch ihren Beruf. Nicht din- 
mal ihre Rufnummer hatte ich erfahren, da fie 
nicht wollte, daß ich ſelbſt bei ihr anläutete. Das 
war gewiß verdächtig, doch um fo beffer wußte 
ich in ihrem Innern Beſcheid, wußte ich, wie an- 
mutig ehrlich fie fühlte und wie klar und ent- 
ſchloſſen ſie denken konnte. 

Aufrichtig gejagt, hatte ich doch einen leich⸗ 
ten Verdacht: Ein Mädel mit ſolcher Stimme 
und ſolchem Inhalt wverſteckt fih hinter ein Te- 
lephon? Da mußte die Natur einen traurigen 
Fehler begangen habem. Und davum wollte ich 
nicht weiter neugierig fein, hielt mich lieber an, 
ihre dunkle, warme Stimme und verkehrte mit 
einem koſtbaren Herzen. 

Nun kam die Opevation, und ich lag im 
Krankenhaus. Das gehört nicht hierher. Aber ich 


jo ſpät war, hats ihn wieder gereut, und er ift 
auf dem halben Wege wieder umgebehrt.“ 

„Aber warum denkt man, denm, daß er hät⸗ 
te eiferfüchtig fein können?“ forſchte Heddy, und 
ſpitzte die Oehrchen. 

„Aha“, ſagte die Annemarie plötzlich, und 
ſchaute Heddy triumphierend von der Seite an. 
„Jetzt kann ich mir auch denken, warum du ge- 
kommen biſt.“ 

„Ich € * 

„Na Mig mur nicht. Wegen dem Erich biſt 
du gekommen. Wirſt jetzt den Tratſch auch gehört 
haben, und jetzt brennts dir auf dem Herzen. 
Aber dann kannſt du ruhig schlafen, aus dem 
hab ich mir mie wirklich was gemacht, und er 
ſich mie aus miv. Ich Hab meimen Anton, und der 
ijt mir an feinem kleinen Finger lieber, als der 
ganze Herr Doktor, wegen dem wir, der Anton 
und ich, jetzt ins Unglück gekommen find. Mein 
Mann“ — Annemarie blähte ſich förmlich auf, 
als fie das bedeutende Wort ausſprach —, 
„mein Mann hat ganz andere Sachen im Kopf, 
als an euch da obem zu denken. Der liebt mich 
fo, wie du dir das gar micht vorstellen kannſt. 
Aber freilich, jetzt iſt es euch ja gelungen, uns 
auseinanderzubringen. Mein Mann ſitzt im 
Loch, umd ich kann hier allein hauſen.“ 
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„Die Belt am Sonntag” _ 


wilis 1 8505 exe, damit Sie 1 wie aus 
einem wuheloſen Zufallsjäger ein verdammt fep- 
Hafter Mann wurde mit den zarten Regungen 
der Rekonvaleſzenz, dankbar und voller Stau⸗ 
men vor dem ſchmerzlich wertvollen Leben, das 
man mir erhalten hatte. So lag ich dämmrig 
matt in meimem Krankenbett neben anderen, 
ächzenden, träumenden . in gut desin⸗ 
ſiterten Betten. 


7 


So ein hübſches Kerlchen, denke ich PR ae 


bringt Blumen, wem bringt fie Blumen? 
Jetzt ſteht fie. vor meinem Beit, nickt mir zu und 
hält mir lächelnd den Strauß hin. Holla, da 
wert fih wer, denke ich langſam weiter, ſchade, 
die Kleine kenne ich nicht. Doch ſie bleibt ruhig 
bei mir ſtehen, obwohl ich noch gar keinen Be⸗ 
ſuch haben darf, hat ſtrahlend helle Augen in 
ihrem filen, ſauberen Geſicht, ſieht überhaupt 


nordchind hat wieder eine ſelbſtänclige Regierung. 


Oben: ; a Siion, gr neue Staats- Oben: Moderne Straße in Peking, Fer 2 


präſident der unabhängigen Nordregievung. 
Unten: Pelings jahvtauſend altes Haupfhtor. 


ſtadt der Nordregierung. Unten: Gen. Feng, 
ber Außenminüſter der neuen Nordregierung. 


Die won Nanking unabhängige chineſiſche Nordregievung ift mum offiziell gebildet worden, Ge- 
meral Jenhſiſchan leitete umter feierlichen Zeremonjen den Eid als Staatspräſtdent. 


Und dann ging das Märchen an. 

Eines Nachmittags öffnet ſich die Zimmer⸗ 
Tür. Eine junge Dame tritt ein, hat einen Blu⸗ 
menſtrauß in der Hand umd ſiehb ſich neugierig 
ängſtlich um. Ich liege da und fehe fie mir an. 


Hochzeit deutſcher Diplomaten⸗ 
Rinder. 


Barbara Curtius, die Tochter des Reichs⸗ 

außenminlifters, und Referendar Hans 

Bernd w. Haeften feierten am 2. September 
ühre Hochzeit. 


een war, wie ein früheres Lehen. So 
ſchön alſo ſah meine „Stimme“ aus, ſo lieb, 


ſo „tadellos“. Selifan: ch blond war ſie wie 
im Märchen. 
Nur war ich moch zu ſchlapp, um ihr die 
Blumen abnehmen zu können. Sie legte fie 
ziemlich verftört auf meine Betldecke, ſprach aber 
tapfer weiter. Während ich fie anſtarrte, ihren 
ſchlanken Wuchs, ihre feinen, moch kindlichen 
Hände, ihre ſchüchtern zärtliche Haltung. 

Da erſchien die Schweſter — ach, ſicher wa⸗ 
ren wir jo noch keine Minute zuſammen — 


Hochzeit deutſcher Diplomaten: 
kinder. 


Verena v. Betmann⸗Hollweg, die Nichte des 

Reichskanzlers und Stieftochter Botſchaſter v. 

Schuberts, nach ihrer Trauung mit Albrecht 

Graf v. Baſſewitz in der Dreifabtigkeitsbirche, 
Berlin. 


und wertrieb ſie ſtreng und beſorgt, noch bevor 
ich richtig zurücklächeln konnte. 

Und mun ſoll alles vorbei fein wie ein köſt⸗ 
licher Spuk? Gleich nach der Kramkenhauszeit 
habe ich ein neues Zimmer bezogen, habe auch 
einen anderen Telephonanſchluß bekommen. Wie 


Die Europakonferenz in Genf. 


Die Sitzung der Europakonferenz im Genfer Völberbundsſekretariat. 
Am hinteren Rundtiſch die Hauptvertreter der an der Europakonferenz beteiligten Mächte, 


ganz reizend aus mit dem Strauß in der Hand, 
und 52 ſagt ſie meinen Namen, fragt, wie geht 
es, ob ich moch ſchlumme Schmerzen hätte 
Dieſe Stimme? 

Oh, matürlich erkannte ich fie gleich. Aus 
einer Zeit, die durch vierzehn Tage Schmerzen 


fol ſie mih jetzt erreichen können? Wenn fie 
noch an mid) denkt. Was fie wohl dut in dieſem 
Augenblick? Wo ſoll ich ſie ſuchen? Ob man ſie 
vichkig lieben kann, wo ich nicht einmal ihren 
zen weiß? 


i 


— rinnen 


Das grosse Los. 


Don Wilhelm Weldin, 


James Meßherfon, Vorſtand der American 
Motor Co., Filiale Denver, war eim Mann von 
umnerſchütterlichem Phlegma. Man wird daher 
begreiſen, daß es im Büro der Agentur Aufſe⸗ 
hen erregte, als Mopherſon, der an feinem 
Schreibtiiſch ſitzend, in die Lektüre der „Denver 
News“ wertieft geweſen war, plötzlich mit allen 
Anzeichen größter Erregung aufſprang, ein wil- 
des Geheul amſtinmamte mund wie wahnſinnig Her- 
umtanzte. Der Stemotypiſtin. Miß Mills, blieb 
vor Entſetzen ein Brötchen, das fie eben ver- 
zehren wollte, im Halſe ſſtecken, und der Bud- 
halter Humphrey, der gerade fein Tintenfaß 


friſch anfüllen wollte, ſchüttete das ſchwarze Naß 
verſehentlich in die Waſſerkarafſe, die auf feis 
nem Pulte ſtund. 

In diem Augenblick ſtellte Mepherſon 
ſeime ſonderbare Tanzproduktion ein, zog einen 


blauen Schein aus der Caſche, ſteckte die „Den- 


ver News“ im die andere und ſtürzte dann zur 
Tür Hinaus, nicht ohne in der Eile das Tele⸗ 
phon, Miß Mills neue Remington⸗Portable 
und ein Käſtchen mit tauſend Kartothebkarten 
zu Boden zu ſchleudern; außerdem ſetzte er ver⸗ 
ſehentlich Miſter Humphreys Hut auf. 
Gleich darauf knurrte draußen MePherſons 


1930 rt 


Der Weg vom Rebſtock bis ins Trinkglas. 
Oben: „Schöne Trauben gefällig?“ Rechts: Das Keltern der Trauben. Unten links: Der Wein 
wird in die Fäſſer geſchöpft. Rechts: Und endlich probt der Kenner das edle Naß. 
Die Weinleſe in Deutſchland ift in volem Gang. Die rheiniſchen Winzer haben alle Hände 
voll zu zun, um die Trauben einzubringen und den Weintrinkern der ganzen Welt eimen guten 
1930er zu beſcheren. 
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28. Fortſetzung. 


„Ich würde mich auch 
meinte die naive Heddy. 

„Ach was füpchten, wegen dem Fürchten iſt 
es nicht. Du verſtehſt das eben micht. Mit emay 
Mädel fann man darüber micht reden. Du weiß 
eben micht, wie das ijh, wenn man verheivatet 
it umd zu feinem Manne gehört. Und das iſt 
ja auch das Schlümmmnſte noch micht. Viel ärger 
ift es, daß wir durch euch als ſchlechte Leute an- 
geſehhen werden, als Mörder, als Geſindel! Ver⸗ 
hören hab ich mich laſſen müflen, wie eine Ver⸗ 
brecherin, und avenm gar der Richbige nicht enit- 
deckt wind. .. Jeſus, Maria und Jofeph.. 
wenn der Anton werurteilt würd ...“ 

„Rein, nein, das wäre ja ein Juſtizmord!“ 
unterbrach ſie Heddy, 

„Das ijt mir gleich, wie es heißt“, ſchluchz⸗ 
te Annemarie, „ich weiß bloß, daß dann bein 


fürchten ſo allein!“ 


Hund mehr ein Stück Brot von uns frißt, ſo 
vevachtet find wir.“ 

„Ach, liebes Annemariele“, tröftete Heddy, 
„es wird ja doch ſeine Unſchuld an den Tag 
kommen! nd dann muß dich meine Mama um 
Verzeihung bitten, und der Erich auch. Und 
wenn an dem ganzen Unſinn michts war, mit 
dem Erich...“ 

Annemarie ſtand auf, und legte Reiſig auf 
den Herd. 

„Jetzt will ich mir doch noch Feuer anma⸗ 
chen“, lächelte ſie Heddy zu, „und eine Suppe 
kochen. Ich hab heute moch michts gegeſſen, ſo 
ſchwer war mir ums Herz; aber jetzt ijt mirs 
leichter durch dich. Ich dank dir tauſendmal da⸗ 
für, daß du gekommen biſt, grad du! Wenn dei⸗ 
ne Mutter dahinterkäme, ging es dir ſchlecht, 
glaub ich.“ 

„Ach Gott, ja!“ rief Heddy eyſchreckt, und 
ſprang auf. 

„Ich muß gleich fort. Auf Wiedersehen! 
Hofffentlich geht alles zu Deinem Beſten!“ 


Annemarie begleitete Heddy hinaus bis 


vor ie Haustür; dort ſchauten fie ſich voyſich⸗ 


fig um, ob kein Verräter in der Nähe war. 


Ford am und vendono nach emer halben 


Minute um die mächſte Straßenecke. 

Die Sache war nämlich die: Als Mepher 
Ton in den „Denver News“ blätterte, Hatte er 
eine Berlaulbauung der „Erſten Amerikaniſchen 
Lotteriegeſellſchaft“ bemerkt, die beſagbe, daß 
ein Haupttreſſer von einer Million Dollar auf 
das Los 4627 gefallen ſei. 

Num hatte ihm fein Onkel, der alte Dacre, 
zum Geburtstag ein Los der „Erſten Ameriba⸗ 
niſchen Lotterſegeſellſchaft“ geſchenbt. Mepher⸗ 
fon aber, der mur mit realen Chancen zu rech⸗ 
nen pflegte, hatte feinen Onkel im Stillen einen 
Schwachlopf und ein altes Weib genannt und 
ihm dieſes Geburtstagsgeſchenk mur mit Hine 
ſicht auf feine fortſchreitende Arterienverkalhung 
verziehen. Da er aber dime Chance, die er ein⸗ 
mal in der Hand Hatte, micht ungenützt ließ und 
überhaupt ein gewiſſenhafter Mann war, ſuchte 
er das Los hervor, um ſeſtzuſtellen, ob ein Tref- 
fer darauf wäre. 


. die 19 7 1 Schmerzstiller 

Pr sind oft der Gegenstand von 

Nachahmungen. Verwenden 

A ee bei 15 und 

ahnschmerzen, Erkältung. 

BAVER) Rheumatismusnur Tabletten, 

R die wie ihre Packung das 
BAYER-Kreuz tragen. 


Es dibt nur ein Aspirin! 


Nun konſtatierte er, daß fein Los die Num⸗ 
mer 4627 hatte. Aber das — das war ja nicht 
möglich ...! Dann — — dann hätte er ja den 
Haupttreſſer gemacht! — Heiliger Himmel! — 
Eine Million Dollars — ein Vermögen ., 

Er werglich die Zahlen wieder and wieder; 
es ſtümmte: 4627. Da begann ſich plötzlich alles 
um ihn zu drehen, um ſhließlich in einem leuch⸗ 
tenden grünen Nebel zu versinken. Aber es war 
eim wunderſchöner Nebel — ein Nebel aus Taus 
ter magellneuen, ſchimmernden Dollarnoten. Erſt 
als fidh dieſer unürdiſche Nebel lichtete, konnte 
Mepherſon wieder einen klaren Gedanken faf- 
fen: auf ins Büro der Lotteriegeſellſchaft! Die 
Millionen einkaſſieren und banm... dann ...! 

Mepherſon wurde mit bezaubernder Mie- 
benswürdigkeit empfangen und in ein Warte- 
zimmer geleitet, in dem ſich bereits zwei Herren 
befanden. 


— . 000000002000 000 00000000“ 


Aus den Aufzeichnungen eines Irren. 

„„Ich ſpiele aljo Schickſal! Das ift fo 
komiſch, daß man platzen möchte wor Lachen. 
Ich, der Narr, lenke das Lebensſchifſlein eines 
mir wollſtändig Fremden Menſchenpaares. Er, 
eingeſperrt wegen eines Ueberfalls im Wald — 
ſie verdächtigt, anonyme Briefe geſchrieben zu 
Haben! Haha! Ich muß mir das Weib doch edin- 
mal anſchauen, des Spaßes halber. Monſteur 
ledocteur — der Schafskopf — hat mir heute 
den Puls gefühlt. Seim Blick hat mich erſchreckt 
— ich Henne dieje Blicke — lang, fopſchend, von 
anten herauf — innerliche Blicke, bei denen man 
etwas ausheckt — etwas, was mir verderblich 
werden könnte — ha, wenn er etwas ahnte? 
Es wäre ſchade — ich bin ſo ſchön im Zug. 

Das Bild war wunderſchön — der weiße 
Schnee auf den Baumäſten — vom Sturm her⸗ 
abgepeitſcht — niederfallend in weitem Bogen 
wie der ſilberſchimmernde Giſcht am Mheimfall 
von Schafhauſen — alles ſtill, bas auf das Ge- 
heul des Sturmes. — Dann plötzlich — ſchnellen 
Schrittes — eim Menſch! — Ein Menih? Ich 
übertreibe — eim Doktor — ein Artzt. Ahnungs⸗ 
los — dumpf und ſtumpfſinnig kommt er. 


„Die Welt am Sonntag” Ben 


Internationale Cederſchau Berlin 1930 eröffnet. 


Die letzte Fahrt des 
Schlachtkreuzers „Hindenburg“ 


Oben: Die prominenten Güſte der Ausſtellung, die Vertreter der Regierung. der Stadt Berlin 
und die Führer der in- und ausleôndiſchen Lederimduſtrie während ber Eröffnungsrede von 
Bürgermeiſter Scholz⸗Berlin. 

Links: Eine Schuhmacherſbabe aus dem 17. Jahrhundert. Rechts: Ein moderner Preßapparat 
zum Anſchweißen der Schuhſohlen. 

In den Berliner Ausſtellungshallen am Kafſerdamm wurde die Internationale Lederſchau 1930, 
die größte aller bisherigen Fachſchauen eröffnet. An der wiſſenſchaftlich und techniſch lehrreichen 
und zugleich amüſanten Ausſtellung find außer der deutſchen Lederinduſtrie, die die größte Le⸗ 

derexpovtinduſtrie der Welt ift, 16 fremde Lände beteiligt. 


. Sehr begreiflich — maolürlichl — 


Die letzte Fahrt des deulſchem Großkreuzers 
„Hindenburg“, der Juni 1919 bei Scapa Flow 
verſenkt wurde, dann nach langwierigen Be⸗ 
werden daher auch worausſichtlich von der Mn- mühungen gehoben werden konnte und mum von 
zeige wegen verſuchten Bebvuges Abſtand neh: Zugbooben zur Verſchrottung abgeschleppt wurde 
men.“ rn 


„Bitte ſich einen Augenblick gu gedulden!“ ha. 
` Jaghe der Beamte, der ihn hereingeführt Hatte. 
„Die hohen Treffer werden nämlich ſeparat be- 
Handelt, weil die Loſe evjt auf ihre Echtheit ge- 


prüft werden müſſen. Eine reine Formalität 
matürlichl“ fügte er entſchuldigend Hinzu. 

Mopherſon jap kaum zwei Minuten, als 
ſich einer der Anweſenden kollegial an ihn 
wandte. 

„Auch einen Treffer gemacht?“ fragte er. 

Maſpherſon lächelte überlegen: „Treffer l. 
Ha, ha, hal. Haupttreffer wollen Sie Tagen, 
Sir?“ 

„Sie belieben wohl zu herzen?” erwiderte 
der andere gereizt. „Man macht nicht jo mir 
michts dir nichts einen Haupttreffer! Verdammt 
noch einmal! Suchen Sie ſich wen anderen für 
ihre dummen Witze!“ 

Da riß Mopherſon fein Los aus der Taſche 
und hielt es dem Ungläubigen unter die Nafe. 
„Da, ſſehen Sie!“ rief er. „Viertauſendſechshun⸗ 
dertſiebenundzwanzig! — — Na?!” 

Im ſelben Moment ſprang der zweite war⸗ 
tende Herr, der ſich bis dahin wuhig verhalten 
Hatte, won ſeinem Seſſel auf und ſtarrte den 
blauen Schein in Mepherſons Hand an. Gleich⸗ 
zeitig öffnete ſich die Tür und ein Beamter der 
Lotteriegeſellſchaſt rief: „Der Herr mit dem 
Haupttreffer bitte!“ Und zu den zwei anderen 

Wartenden gewandt: „Sie entſſchuldigen, nicht 
wahr, aber der Herr hat natürlich den Vortritt!“ 

Der Beamte führte Mopherſon, der die 
Zurückbleibenden keines Blickes mehr würdigte, 
im eim anderes Zimmer, nahm ihm das Los ab 
und verſchwand. Aber ſchon mach einer halben 
Minute kehrte er wieder. In feinen Mienen 
ſpiegelte ſich Mißtrauen und Verachtung, über⸗ 
küncht won einer Maske höflichen Bedauerns. 

„Es liegt hier offenbar ein Irrtum vor“, 
Toae, er kühl, „Ihr Los hat die Nummer 4626, 

alls Har t wurde jedoch 4627 gezogen. 

Ein leicht begreiflicher Irrtum natürlich... ha, 


Mecpherſon rang mach Worten. „Aber das 


Das Erſatzſchiff für die „Monte Cervantes“ vom Stapel 


gelaufen. 


Das meue 14000 t⸗Motorſchiff „Monte Pascoal” beim: Stappellauf. 
Auf der Hamburger Werft von Blohm und Voß ift ein neues Motorſchiff der Homburg ⸗Süd⸗ 


amerikalinie won Stapel gelaufen. Die 14000 t große „Monte 


Pascoal”, die das Erſagſchiff 


f die vor kurzem im Feuerland⸗Kanal im Südamerika geſunkene „Monte Cervantes“ darſtellt 
wird bereits am 30. Januar ihre Jungfernfahrt antreten. 


eſt fa micht möglich!“ ſchrie er. „Ich habe doch 
mit eigenen Augen die Nummer gealeſen, ich habe 
fie zehmmal werglichen! Mir ijt es mod) nie paj- 
fent, daß ich mich in einer Zahl geirrt habe, 
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wenn ich fie zehnmal kontrolliert Habel — — 
Mir, James MepPherſon von der American Mos 
tor Co. ift fo etwas moch mie paſſiert, — ver⸗ 
ſtehen Giel” 


„Die Welt am Sonntag“ 


„Bitte, ſehen Sie ſelbſt!“ erwiderte der 
Beamte ruhig und reichte Mopherſon das Los. 

Und Mepherſon jah. Er fah, daß dieſes 
Los wirklich die Nummer 4626 hatte; aber er 
ſah auch, daß es nicht ſein Los war. Denn auf 
ſeimem Los war im linken oberen Eck ein ei- 
ner Timtenfleck. Nun ging ihm ein Licht auf. 

„Betrüger! Gauner! Schuft!“ brüllte er den 
Beamten an und fuhr ihm an die Gurgel. Aber 
da packten ahn ſtarke Arme von rückwärts und 
hielten ihn zurück. Als er ſich umwandte, faH 
er, daß vier Männer won herkuliſchem Bau, 
wie aus dem Boden gewachſen, hinter ihm ſtan⸗ 
den. 

Alles, was mun folgte, ſpielte ſich mit Ge⸗ 
dankenſchnelle ab. MepPherſon, der glaubte, daß 
die „Erſte Amerikaniſche Lotterſegeſellſchaft“ 
ihn aus der Welt ſchaffen laffen wollte, beſchloß, 
ſein Leben teuer zu verkaufen. Er ſtürzte ſich 
mit Todesverachlung auf die vier herkuliſchen 
Männer, ſchlug einen Knockgut, ſuchte die Tür 
zu gewinnen, wurde zu Boden geſchleudert, 
ſprang auf, ſchlug noch einen Knockout, erreich⸗ 
te die Tür, öffnete ſie — und prallte zurück. 
Vor ihm fiand ein vieſiger Poliziſt, der einen 
blitzenden Browning ſſchußbereit in der Hand 
hielt. 

Heiliger Himmel! In was für eine Mör⸗ 
dergrube bin ich denn geraten?!“ ſchrie Me 

jon. Oa 

Aber das Auge des Geſſetzes ließ feine Frage, 
unbeantwortet. Es verſetzte ihm einen wohlge⸗ 
zielten Fauſtſchbag, der ihn glatt zu Boden. 
ſtrechbe. 

Als Mepherſon aus einer leichten Ohnmacht 
wieder erwachbe, waren gerade zwei Irrenhaus⸗ 
wärter damit beſchäſtigt, ihn in eine Zwangs⸗ 
jacke zu ſtecken. Er ließ es ruhig geſchehen. Er 
jagte auch michts, als die zwei Herren aus dem 
Wartezimmer, die ſſelltſamerweſſe auch zur Stel- 
le waren, iiber Aufforderung des Beamten der 
Lottertegeſellſchaft dem Poliziſten erklärten, daß 
fie vorhin genau geſehen hätten, daß Mepherſon. 
Los die Nummer 4626 gehabt hätte und nicht 


4627. Meßherſon habe ihnen übrigens einen 


ſehr anertbwürdigen Eindruck gemacht — fo iiber- 
reizt. Ein Amokläufer mit Loſen offenbar. 
Trauriger Fall — jawohl! 

Der Pollizift gab fiH mit dieſen Ausſagen 
zufrieden und ließ Mopherſon, der wirklich ei- 
nen total wahnſinnägen Eindruck machte, durch 
die Irrenhauswärter abführen. Auf der Bild⸗ 
fläche blieben mur der Beamte der Lotteriege⸗ 
ſellſchaft und zwei Herren aus dem Wartezim⸗ 
mer zurück. 

„Sag, Jonny“, fragte der eine den Beam⸗ 
ten, „wie Haft du das gemacht, daß der Police⸗ 
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Roman von Mary Misoh 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle Saale). 


29. Fortſetzung. 

Er ahnt nicht ... als ob Aerzte überhaupt 
je etwas ahnten, daß hinter ihm ſein Verhäng⸗ 
nis. feim Schickfal .. hahaha... geht... 
ſchleicht. . wie eime Schlange lautlos Hinter ihm 
kommt.. eine Schlange mit einem ordentlichen 
Prügeli... der Prügel hebt fid... Teije, ge- 
räuſchlos .. bums... plötzlich ein Krach 
der gelehrte Schädel ift entzwei. Ich 
denm ich bim das Schickſal .. ſchlage den Ueber- 
zieherkragen hoch, und ſchreite, ohne mich um- 
aufehen, nach Haufe... in mein, Zimmer 
zünde mir eine Zigarre an und Teje die Abend⸗ 
zeitung. Nach getaner Auvbeit it gut wuhn . 
Er wurde aber gleich gefunden und wieder Te- 
bendig gemacht. Mir ijt es egal... ich habe mei- 
men Spaß gehabt. Wie amüſant war es, als mir 
der Diener die Nachricht brühwarm erzählte 
An der nächſten Zeit mache ich nichts 
meine Nerven find befriedigt ... ich habe vor- 


Der Eiſenbahntunnel⸗Einſturz 
bei Triberg. 


Der eingeſtürzte Tunneleingang der Schwarz⸗ 

waldbahn in Triberg, bei deſſen Einſturz meh⸗ 

rere Arbeiter unter den Endmaſſen verſchüttet 
wurden. 


man und die Leute vom Irrenhaus ſo prompt 
zur Stelle waren?“ 
„Du Pift wirklich ſchwach won Begriffen, 


Henry“, erwiderte dieſer herablaſſend. „Ich Haz 


be natürlich ſofort das Irrenhaus telephoniſch 
um Aſſüſtenz gebeten, als dieſer ſamoſe Mopher⸗ 
jon unſere noch famoſere Office betrat!” 
Mepherfon aber wurde nach dreimonatiger 
Kur als geheilt aus dem Irrenhauſe entlaſſen. 
Seine Stelle bei der American Motor Co. fand 
er beſetzt. Seine Wohnung war ausgeräumt, die 
Möbel gepfändet und ſein Onbel, der alte Dacre, 


züglich geſchlafen ... bin augenblicklich vollkom⸗ 
men geſund ... Monſieur le docteur kann gaf- 
fen) io wiel er will ... und wenn er feine Kral- 
len mach mir ausſtreckt, banm .. . ic) imeife aus... 
ganz eimfach ...“ 


Etwa drei Wochen hatte Anton Kraps in 
Unterſuchungshaft geſeſſen, als ihm ganz un⸗ 
erwartet die Befreiungsſtunde ſchlug. Am Bor- 
mittag wurde er vor den Amtsrichter geführt, 
der ihm mit ernſter, umfreundlicher Miene mit- 
teilte, feine Entlaſſung fei verfügt worden we- 
gen mangelnden beziehungsweije nicht geniigen- 
den Beweismaterials, und er könne „vorläufig“ 
gehen. Alſo frei! Na alſo! Heim zur Annema⸗ 
rie. Endlich! Von Stunde zu Stunde hatte er 
darauf gewartet, und jetzt ſtand er ganz er⸗ 
ſtarrt wor Freude. 

Der Amtsrichter wußte erſt eine fortwei⸗ 
ſende Bewegung nach der Tür machen, ehe er 
ging. Und draußen, in dem kahlen Gange, 
ſchaute er ſich zögernd aum, und wartete, ob ihn 
niemand auſthalte. Exit mach einer kleinen Weile 
ſtolperte er ſcheu und verlegen die Steimtreppe 
hinab, Hinaus auf die Straße. Herrjeh die 
Menſchen! Anton zog die Pelzmütze bis auf die 
Naje. Da war ja Viehmarkt! Und er mußte über 
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warf ihn zur Tür hinaus, indem er ihm erklärte, 
daß er mit einem ſolchen Schwachkopf u. Phan⸗ 
taſten, der 4626 mit 4627 werwechſle, nichts 
zu zun haben wolle. 

Mepherſon aber lachte. Nachdem er fh 
gründlich ausgelacht hatte, gründete er die 
„Zweite Amerikanfſche Lotteriegeſellſchaft“. Er 
wurde bald märchenhaft reich, kaufte fih eine 
Villa im Los Angeles, ließ fih eine Jacht bauen 
und hielt ſich zehn Luxusautomobile und wier 
Flugzeuge. Den Sommer pflegte er in Deau- 
nille zu verbringen. 5 

Da aber die „Zweite Amerikaniſche Lotterie- 


geſſellſchaſt“ allmonatlich eine Ziehung mit einer 


Milion Dollar Haupttreſſſer weranſtaltete, wur⸗ 
de jeweils drei Monate ſpäter eine neue Bot- 
teriegeſeſchaft gegründet. So wurde ſchließlich 
die Konkurrenz ſehr ang, und als die „Vier⸗ 
zigſte Ameribanfſche Lotteriegeſellſchaft“ gegrün⸗ 
det wordem war, machten alle anderen neun⸗ 
unddreißig Pleite. Mepherſon aber hatte feine 
Geſellſchaft rechtzeitig aufgelöſt und lebte als 
Dollarmillionär im alten Europa — zur Sicher⸗ 
heit. 8 

š Schließlich wunderten ſich die Irrenärzte 
doch, daß alle wegen Irrtums bezüglich Haupt⸗ 
troffen wahnſinnig Gewordenen, wenn ſie als 
geheilt entlaſſen wurden, ameribaniſche Lotte⸗ 
riegeſellſchaften gründeten. Der Leiter des Ir⸗ 
renhauſes in Denwer ijt ſchließlich zur Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß dieſe Leute offenbar 
nicht ganz ausgeheilt werden könnten und eine 
krankhafte Manie fie dazu triebe, nach ihrer 
Entlaſſung in der Losbranche zu arbeiten. Dem⸗ 
nächſt will er ein umfaſſendes Werk hierüber zu 
veröffentlichen. 
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den ganzen großen Platz, zwiſchen all den Leu⸗ 
ten durch, von denen ihn jeder kannte. Na, 
wennſchon. Er hatte ja nichts getan, war ja 
freigeſprochen; er konnte ſich ſehen Waffen. 

In wonnigem Taumel, trunken won Wohl- 
gefühl und Daſeinsfreude, ſtolperte Anton ii- 
ber die ſpitzigen Pflaſterſteine, die ſchon an ge- 
wöhnlichen Tagen eine gewiſſe Turnerfähigkeit 
zum Veſchreiten erforderten, heute aber auch 
moch durch Strohbündel und große, ſchlecht vie⸗ 
chende Fladen geſchmückt waren. Die Pelzmütze 
hatte er längſt aus dem Geſicht geſchoben; er 
hatte ſich ja nichts zu ſchämen, hatte ja michts 
getan, war frei, und die Wel war ſo ſchön. 

In der Mitte des Platzes kam er an einem 
Trupp Männer worbei, die in eifrigem Handeln, 
Hin und her redeten. Es ging um ein fettes 
Schwein. Nachdem Anton eine Weile zugeſehen, 
legte er die Hand won wückwärts auf des Käu⸗ 
fers Schulter: \ 

„Guten Morgen, Schwager Gruber. Nimm 
die Sau, die iſt ihr Geld wert.“ 

Der dicke Kopf fuhr herum; ein mißtraui⸗ 
ſches Muſtern von oben bis unten. „Hm, du biſt 
es? Biſt alſo wieder draußen?“ 


Fortſezung folgt. 


„Die Welt am Sonntag“ 


Sportnachrichten 


Fußball 
Länderkampf 
Ungarn — Oeſterreich 3:2 (2: 1) 

In Wien gwannen die Ungarn vor 40 000 
Zuschauern knapp aber verdient den Länder- 
Kampf Ungarn — Oeſterreich. Die Oeſterreicher 
lieferten eines ährer ſſchlechteſten Spiele und ver⸗ 
ſagte beſonders hre Halfreihe. Oeſterreich kam 
durch Weſſelik ind ie Führung, doch konnte Tu- 
ray ſchon im der nächſten Minute ausgleichen. 
Ungarn bam dann durch Ticsba in die Führung, 
worauf Gſchweidl nochmals der Ausgleich ge- 
lang. Turay ſtellte dann mit einem Kopfſtoß das 
Endreſultat feſt. Schiedsrichter Carraro (Ita⸗ 
lien). 

Länderkampf 
Tſchechoſlowakei — Belgien 3:2 (3: 1). 

In Antwerpen holte ſſich die tſchechoſlowaki⸗ 
ſche Repräſentativmannſchaft gegen Belgien 
einen verdienten Sieg, der dank der guten Ver⸗ 
teidigevarbeit errungen wurde. Die Tſchechen 
führten 3:0, doch gelang es den Belgiern zwei 
Tore aufzuholen. Die Tiefer erzielten Soltys, 
Hejma und Jumet, für Belgien Verſyp u. Boor- 
Hoof. 20000 Zuſchauer, Schiedsrichter Movera 


(Spanien). 
Länderkampf 
Norwegen — Dänemark 1:0. 

Der in Oslo ausgetragene Länderkampf 
zwiſchen Norwegen und Dänemark endete mit 
einer Ueberraſchung. Die Dänen, die mit der 
gleichen Mannſchaft antvaten, die gegen Deutſch⸗ 
land überlegen gewonmen hatte, verloren das 
Spiel 0:1, 


Tennis 
Länderkampf 
Ungarn — Oeſterreich 6: 2. 

Der lin Budapeſt ausgetragene Länderkampf 
Ungarn — Oeſterreich endete mit einem überle⸗ 
genen Sieg der Ungarn von 6:2. Ungarns Mei- 
fter w. Kehrling mußte auch in dieſem Treffen 
die Ueberlegenheit des Oeſterreichers Matefka 
anerbennen und ſich von ihm 6:4, 11:9, 6:2 


Oadoumegue, 
der ſamoſe franzöſiſche 1500 m⸗Ozufer. 
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Die deutfche Speerwurfmeiſterin 
Martel Jacob als Sportlehrerin 
nach England berufen. 


Martel Jacob beim Wurf. 


Die ausgezeichnete deutſche Speerwerferin und 
Meisterin von 1929, Mavtel Jacob, iſt als 
Sportlehrerin mad England bevufen worden. 
Dieſe Berufung findet wohl ihren Grund in der 
Niederlage der Engländerinnen, die hauptſäch⸗ 
lich durch die Schwächen in den Wurflübungen 
hervorgerufen wurde. Es ift ſicher der erſte Fall, 
daß eine Berufsſportlehrerin in der engliſchen 
Leichtathletik werpflichtet wird. 


geſchlagen geben. In den Doppelſpielen waren 
die Ungarn überlegen. Takaes, Bano ſchlugen 
Haberl, Groß 6: 2, 3:6, 7:5, 7:9, 6:2, Kehr⸗ 
ang Gabrovie gewannen gegen Matejta, Kinzl 
6:2, 8:6, 7:5, 


Drei Laufwunder in Berlin. 


Dr. Peltzer, 
der deutſche Weltrekordler, der fh wieder 
in Höchſiform befindet. 


Ceichtathletik 


Wieder ein Weltrekord Järvinen. 

Bei den internationalen Wettkämpfen in 
Wiborg ſtellte der Finne Matti Järvinen mit 
72.93 m einen neuen Weltrekord im Speerwer⸗ 
fen auf und verbeſſerte ſeine vor kurzem auf⸗ 
geſtellte Welthöchſtleiſtung um über einen halben 
Meter. 

In einem 25 kbm⸗Laufen gelang es Marte- 
lin mit 1:22: 28.8 ebenfalls einen neuen Welt- 
rekord zu erzielen und die Weltbeſtzeit des Eng⸗ 
länders Harper von 1:23:45.5 um über eine 
Minute zu unterbieten. 

Die Japanerinnen in Paris geſchlagen. 

Die kleine japaniſche Frauenexypedition be- 
ſtritt den letzten Länderkampf gegen Frankreich. 
Obwohl wiederum die behanmte japaniſche All⸗ 
roundſiegerin Hitomi in faſt allen Konkurven⸗ 
zen ie Beſtes gab, konnte fie die Niederlage 
ihrer Schar nicht verhindern. Die Franzöſinnen 


ſiegten im Geſamtergebnis mit 46:38 Punkten. 


schwimmen 
Mißglückte Kanaldurchquerrung 
amerikaniſcher Zwillingsſchweſtern. F 

Zwei ſamerikaniſche Schweſtern, 17jährige 
Zwillinge, die am Montag bei Southforeland 
ins Meer ſtiegen, um den Kanal La Manche 
zu durchquerrem, gaben nach 19 Stunden, 22 
Minuten acht Kilometer vor der franzöſiſchen 
Küſte entfernt, wieder auf und e in eimem 
Kahn mach Dover zurück. : 


Boxen 


Carnera — Herausforderer Schmelings. 

Die mationale Boxſportbehörde im New 
Vork hat munmehr Max Schmeling den Schwer: 
gewichts⸗Weltmeiſtertitel zuerkannt. Als bereds 
tigte Herausforderer find won der Behörde 
Stribbling und Carnera auserſehen worden. 

Der unbeſiegbare Carnera. 

Primo de Carnera errang vergangene Wo⸗ 
che in Chicago enen neuen k. o. Sieg. Der ita- 
lieniſche Rieſe ſchlug Jack Croß aus Philadelphia 
in der vierten Runde entſcheidend. 


Munni, 

der große Läufer der Mittel- und Bamgftreden, 

der erſt vor wenigen Tagen einen neuen Welte 
rekord über 20 000 m aufſtellte. 


Sämtliche 


$alson-Neuhclicn 


Der beste Helfer im Haus- 
halt ist die Elektrizität! 


Darum bediene sich eine jede Hausfrau elektrischer 
Apparate wie: 


T 
j 
| 
m Damm. | Bügeleisen, Wasch- Maschinen, 
Damenkleidern | Staubsauger, Kochgeräte u. s. w. 
| 
| 
| 
i 
| 
| 


Reiche Auswahl dieser Apparate im Verkaufsraum der 
Herrenmänteln | 
Herrenanzügen 


hiesiger und ausländischer Provenienz sind 
bereits in grö sster Auswahl lagernd. 


Elektrownia Bielsko-Biala, Spółka Akc. 
Bielsko, Batorego 13a. — Tel. 1278 u. 1696. 
Geöffnet von 8—12 und 2—6. 


ADOLF DANZIGER 


m Waren werden 1 bedon- 


Küchen, Spob-und | 
Sehlafzimmermöhel 


wegen Uebersied- - 
lung preiswert ab- 
zugeben. Anfragen 


teni mündeten Preisen verkauft 


Bielsko, p 


ee i.. L . Umsonst 


erteile ich jeder Dame 
einen guten Rat bei 


Weissiluss 


Helles 


Makula nlati- H reg 


in der Restauration Jede Dame wird er- 

fiir We bere ei Felix, ie staunt und mir dank- 

ni er Druc e € n 5 bar sein. Frau A. 

Ist 1 8 298 Ar" ke rel in Bielitz oder Biala zu sofortigem — — Gebauer, Stettin 6. P. 

Vat art N Friedrich - Ebertstrasse 

) } | Bezug 2 mieten weeneht, INSERATE 105, Deutschl. (Porto 

Bielsko, ul. Pitsudskiege. 13. Offerten unter „Weberei Nr. 2176“ | in dieser ZEITUNG beifügen) 775 

an Ann. Exp. M. DUKES NACHF. | haben den besten 
_Telcion 1029. ss'ERFOL G 


Verlangen II  PREISAUFGABE! 
Sie Offerte c= f 


TEO — MAX — ZACHARIAS - = ERICH 


Die hier angegebenen Wörter sollen so unter- 
einander gesetzt werden, dass die Anfangs- 
buchstaben von oben nach unten gelesen, das 
Wot M E T Z ergeben. Für die richtige 
Lösung haben wir folgende Preise ausgesetzt: 


Preis Rmk. 2.000. — in bar, 
Preis Rmk. 1.200. — in bar, 
Preis 1 Speisezimmer-Einrichtung, 
Preis 1 Schlafzimmer-Einrichtung, 
Preis 1 Küchen- Einrichtung, 715 
6.— 8. Preis 3 Photo-Apparate. 
9.—12. Preis 4 Fahrräder für Herren u. Damen, 
13.—22. Preis 10 Radio-Apparate (3 Röhren), 
23.—32. Preis 10 Füllfederhalter mit Goldfedern, 
33.—50. Preis 18 Taschenuhren für Herren u. Damen, 
51.—80. Preis 30 Photo-Apparate und eine grosse Anzahl Trost- 
preise in Ia. Ausführung. 
Jeder, der uns die richtige Lösung e 
erhält einen der obengenannten Preise. Säm 
liche zur Verteilung kommenden Gegenstände 
sind fabrikneu. 
Die Verteilung der Trostpreise nehmen wir selbständig yor, die, Haunipreine 
werden unter Aufsicht eines hiesigen Notars verteilt, Die ‚geringen Versand 1 
kosten für Zusendung der Preise sind vom Einsender zu tragen. Die Lösung 
muss sofort in genügend frankiertem Brief eingesandt Werden und vers 
pflichtet Sie zu nichts. 
Schreiben Sie noch heute an: 
Westdeutsches Ezportbang. Eisemroth, Oillkreis) 
Deutschland. 


Die Preise 3—5 und 9—12 werden auf Wunsch in bar ausbezahlt. 


von der 


grössten Planofahrik in Polen 


B. Sommerield f 


Bydgoszcz 


N nar TEE 


Filiale : 
Katowice ulica Kosciuszki 16, Telefon 28-98. g 
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Egon Petri, Professor Ben Berliner Konservatoriums urteilt | H 
über mein Fab ikat wie e folgt: ' ; 


Lemberg, 10. XII. 19 
Hierdurch bestätige ich gern, dass das mir freundlichst ber 
gestellte Pianino der Firma Sommerfeld aus Brómber ein ausge: 
netes Instrument ist. Die Mechanik ist leicht, pizi und zuverlässigt | 
der Ton voll, weich und ‚sympathisch. d 
Ich beglückwünsche die Firma zu diesem Erfolge. 
3 5 Bestens dankend 
(—) Egon Petri 
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— Oruck: „Rotograf“, „ Bielsko. 


